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TEXT: 5 MOSE 7,6–12

I.
»Versprochen ist versprochen und wird nicht gebrochen!« – diese 
Worte müssen immer mit heiligem Ernst gesprochen werden. Sie ge-
hören dazu, zu einem Schwur. Und ob es uns vielleicht die Fünf 
Freunde, Die Wilden Hühner oder Harry Potter mit ihren Abenteuern 
gezeigt haben – füreinander da zu sein, einander beizustehen in Ge-
fahr, das macht eine Freundschaft aus. Um das zu besiegeln, wagen 
sich unsere Kinderbuchhelden so manches Mal an einen Schwur. Viel-
leicht erinnert sich der eine oder die andere von Ihnen auch an einen 
Blutsgeschwisterschwur aus der Kindheit. Verbunden mit Aufregung 
und Ernst und dem Gedanken: Hier passiert etwas Großes.

Ein Schwur ist etwas Großes, ob wir von ihm in einem Roman lesen 
oder ob wir selber schon feierlich geschworen haben, immer fürein-
ander einzustehen. Welche Herausforderung auch kommt, ab jetzt 
meistern wir sie zusammen! Das macht mutig. Im Laufe der Jahre 
unseres Lebens, da schwören wir immer seltener. Eher unterzeichnen 
wir Verträge und schauen meistens gleich, ob es auch Rücktrittsklau-
seln gibt. Manchmal, da ist in meiner Seele aber eine Sehnsucht nach 
einem Schwur, der gilt. Ohne Rücktrittsklausel. Nach einem Eid, der 
versprochen wurde und nicht gebrochen. Oft genug ist aber ein Eid 
schwer zu halten. Weil das Leben mich vor Aufgaben stellt, wo ich 
entscheiden muss, wer ich sein will und zu wem ich stehe.

Wenn wir als Kinder einander etwas schwören, dann macht uns 
das stolz. Wir wählen einander aus, wir entscheiden Freunde zu sein, 
aus freien Stücken. Ausgewählt sein, das macht selbstbewusst, weil 
ich weiß: Ich habe Rückendeckung. Ich stehe auf dieser Welt nicht 
alleine.
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II.
Genau mit dieser Rückendeckung beginnt der Predigttext heute. Denn 
du bist ein heiliges Volk dem Herrn, deinem Gott. Dich hat der Herr, 
dein Gott, erwählt zum Volk des Eigentums aus allen Völkern, die auf 
Erden sind. Gott streckt mir heute seine Hand entgegen zum Schwur. 
»Versprochen ist versprochen und wird nicht gebrochen!« – sagt er 
und ich habe das Gefühl, er sieht mich herausfordernd dabei an. Und 
ich? Ich gucke auf meine Hand und sie zittert.

Heilig zu sein, als Volk Eigentum Gottes zu sein, das macht stark. 
In dieser Tatsache steckt viel Stolz, und zugleich war genau das auch 
immer gefährlich für das Volk Israel. Weil Erwählung mich dazu ver-
leiten kann, alles als selbstverständlich zu nehmen, und weil sie andere 
neidisch machen kann. Beides hat sich im Verlauf der Geschichte 
immer wieder gezeigt: Erwählung ist kein Zuckerschlecken.

Und zugleich steckt so viel Trost in diesem einen Satz: Denn du bist 
ein heiliges Volk dem Herrn, deinem Gott. Israel wird mit diesen Ver-
sen an seine Identität erinnert. Es ist Gottes Volk – nicht, weil es 
besonders groß ist oder stark oder sich besonders hervorgetan hat. 
Israel ist Gottes Volk, weil Gott es wählt. Immer wieder, aus Liebe. 
Und diese Liebe ist so groß, dass Gott sogar schwört. Einen Bund 
eingeht, der hält – bis ins tausendste Glied. Das ist eine große Sache. 
Allein aus Liebe gewählt zu werden, das zeigt die große Gnade Gottes.

III.
Jetzt könnte ich staunend vor diesem Zeugnis stehen bleiben und doch 
– und doch stolpere ich über diesen biblischen Text. Weil da noch ein 
anderer Ton ist, der mitschwingt, streng wirkt er, fast hart. Gott tritt 
seinem Volk nicht gegenüber als Helikopter-Vater, er verhätschelt es 
nicht einmal besonders. Gott fordert auch. Gott steht seinem erwähl-
ten Volk bei, aber Gott mutet auch zu. Gott ruft in seine Nähe, obwohl, 
und vielleicht gerade, weil wir Menschen allesamt nicht vollkommen 
sind. Aus Ägypten herausgeführt, von der Knechtschaft erlöst, da hat 
Gott seine Macht gezeigt. Gleichzeitig war dieser Auszug mit viel 
Schmerz verbunden und auch einigem an Gemurre.

Es ist eine der Tatsachen unserer Glaubensgeschichte, dass Erwäh-
lung auch Leid auf beiden Seiten bringt. Dass ich genügen will, mich 
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als würdig erweisen. Und dass ich immer wieder scheitere, weil ich 
Grenzen habe. Und dass Gott sehen musste, dass auch seine Liebe 
scheitern kann. Immer wieder. Schon hier wird deutlich: Ein Freifahrt-
schein ist eine Erwählung nicht. Ein Eid ist eine gegenseitige Ver-
pflichtung. Nicht nur Gott schwört, auch ich Mensch tue es. Erwählung 
klingt toll und strahlend, aber Erwählung ist auch viel Arbeit und 
Verantwortung. Wer von Gott erwählt wurde, der soll auch in dieser 
Welt so leben, dass etwas von dieser Liebe sichtbar wird. Und das ist 
gar nicht mal so leicht.

Manchmal, da schweige ich, wo ich besser einmal was gesagt hätte. 
Manchmal da plappere ich anderen nach dem Mund, obwohl ich an-
derer Meinung bin – aber ich will keinen Stress. Ich will so viel im 
Leben, aber die Verantwortung eines Bundes eigentlich nicht so un-
bedingt. Ein bisschen Gnade, ein bisschen Liebe, ein bisschen Freiheit, 
das wäre gut. Ein Erwählungs-Probeabo – wenn es nichts für mich 
ist, dann können Gott und ich im Guten auseinandergehen. Manchmal, 
da macht die Unbedingtheit Gottes mich scheu. Denn ein Bund fordert 
auch etwas von mir. Meine Treue. Meine Aufrichtigkeit. Meine Liebe. 
Gottes Bund der Erwählung fordert von mir eine Antwort. Halte die 
Gebote!, so heißt es im heutigen Predigttext. Zeig mir, dass dein Herz 
den Ruf in die Freiheit verstanden hat. Handle nicht beliebig, sondern 
lebe im Vertrauen auf Gott. Ich gebe dir Rückendeckung!

IV. 
Gottes Schwurhand ist immer noch ausgestreckt. »Ich habe Angst«, 
möchten wir vielleicht manchmal sagen. Diese Angst wird immer 
ein Teil der Spannung sein, in der wir leben. Weil sie uns zeigt, dass 
es etwas zu verlieren gibt. Gott hat seine Liebe ausgeweitet, in sei-
nem Sohn Jesus Christus, bis zu uns, hier und heute. Bis zu mir, mit 
meinen Unsicherheiten und Zweifeln. Gott hat seine Treue gehalten, 
bis zu mir. Gott fordert mich heraus, in meinem Denken, in meinem 
Glauben. Gott mutet zu. Wenn Gott den Mut hat, dann will ich ihn 
auch wagen. Wie weit wird uns unsere Treue tragen? Ich weiß es 
nicht. Gott wird mir Rückendeckung geben müssen, heute und mor-
gen. Und vielleicht schauen wir dann auf die ausgestreckte Hand 
Gottes, mit allen diesen Gedanken und Zweifeln und Unsicherheiten 
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im Kopf und im Herzen und wir atmen tief durch und legen unsere 
Hand in seine.

Amen.

WAHRNEHMUNGEN AUF DEM WEG ZUR PREDIGT | 5 MOSE 7,6–12

Der Predigttext 5 Mose 7,6–12 enthält zentrale Aussagen über das 
besondere Verhältnis zwischen Gott und dem Volk Israel. Die Erwäh-
lung Israels beruht dabei nicht auf Israels besonderen Leistungen oder 
seine Größe, sondern auf Gottes Liebe und seiner Treue. Daher wird 
das Motiv der Bundestreue auch betont: Gott hat Israel erwählt, weil 
er seinen Eid hielt. Der Text macht innerlich ein Spannungsfeld auf: 
Gott ist treu, gerecht und beständig und gleichzeitig fordert er auch. 
Gott richtet und er vergilt denen, die ihn hassen. Das bedeutet, es wird 
klar benannt, dass ein Bund keine einseitige Verpflichtung Gottes ist. 
Der Bund zwischen Gott und seinen Erwählten fordert immer beide 
Bundespartner. Diese Bundeszusage ist nicht abstrakt, sondern sie geht 
hinein in mein eigenes Leben. Auch von mir als Bundespartner Got-
tes wird eine Antwort auf seine Gnade erwartet.

LITURGISCHE VORSCHLÄGE

Tagesgebet: Gott, Du hast Dein Volk aus Gnade erwählt – nicht wegen 
seiner Stärke. Du hast erwählt, weil Du liebst und weil Du treu bist. 
Du stehst zu Deinem Wort. Wir leben von Deiner Gnade. Hilf uns, uns 
in Deiner Liebe zu finden. Lehre uns, Dir treu zu sein – mit offenen 
Augen, helfenden Händen und weiten Herzen. Mache uns zu Men-
schen, die Deinen Bund leben, in Verantwortung und in Liebe. Denn 
Du bist treu, gestern, heute und in Ewigkeit.

Amen.
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Fürbitten: Treuer Gott, Du hast Dein Volk aus Gnade erwählt und auch 
uns durch Jesus Christus berufen, Deine Kinder zu sein. Lass Deine 
Kirche nicht auf sich selbst vertrauen, sondern auf Deinen Bund. Ma-
che sie zu einem Zeugnis Deiner Liebe in der Welt.

Liebender Gott, Du kennst unsere Zweifel und unsere Schwächen. 
Stärke alle, die sich fragen, ob sie Dir genügen. Lass sie erfahren: Nicht 
unser Tun allein zählt, sondern Dein Erbarmen in Christus.

Barmherziger Gott, oft genug definieren wir uns über das, was wir 
in dieser Welt scheinen. Wir haben Angst uns zu zeigen, als die, die 
wir sind. Schenke unseren Seelen Freiheit durch die Botschaft Deiner 
Gnade.

Gnädiger Gott, begleite Politiker, Lehrerinnen, Eltern, Seelsorger, 
und alle, die leiten. Hilf, dass sie nicht herrschen, sondern gib ihnen 
auch den Mut und die Demut zu dienen.

Gott, du bist treu in Deinem Bund. Du hast uns nicht erwählt, weil 
wir perfekt sind, sondern weil Du uns bedingungslos liebst. Hilf uns, 
das nicht zu vergessen, gib uns den Mut, aus Deiner Gnade zu leben. 
Offen, ehrlich, barmherzig.

Amen.

Eingangslied: Lobe den Herren, den mächtigen König. 317.
Wochenlied: Ich bin getauft auf deinen Namen. 200.
Predigtlied: Ich sage Ja zu dem, der mich erschuf. EG.E 10.
Alttestamentliche Lesung: Jes 43,1-7.
Epistel-Lesung: Röm 6,3-8.
Evangelien-Lesung: Mt 28,16-20.
Liturgische Farbe: grün.

Verfasserin: Pfarrerin Lisa Keck, Klinikseelsorgerin am Bezirksklinikum 
Wöllersdorf und Klinikum Weiden, E-Mail: lisa.keck@elkb.de
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